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Das Geheimnts der götllichen Führung
Aus dem Alten Testament äßt sich eC1N€ Kigentümlichkeit i Verhalten (56t2
tes den Menschen erkennen, auft die Martin Buber aufimerksam gemacht
hat Von Feinden schwer bedrängt, verlangte Israel CL König, ‚, WI1C

hei allen Völkern Sitte ist  C (1 Sam %] Bis dahin War (Gott selbst der K O
;e38 sraels SEWESECN un: hatte « VO Kall FKall durch SC 1LNC auserwählten
KEichter ühren lassen in dem Verlanven des Volkes lac darum Mißtrauen

(Sott un Führune. Er Sagt Samuel: ‚„„Nicht dich haben s1C

verwortfen, sondern mich, daß ich nıcht Jänger König über S16 SC1,. G6 Dennoch
gewährt dem Volk ©SC 1116 Forderune. ber diese Gewährung wird
CUCIN und schwereren Prüfune.oWo ihr Gewährung reicht verwandelt
die Substanz des VO  5 ihr Gewünschten der Erfüllung, dafß diese
u€er Probe gereicht £iNer SN  50 die letzte nicht bestandene, erhöhten.
Der Mensch hat versagt, und hat sC1IM Versagen Wunsch eingefaßt
und versiegelt; der Gott erfüllt den Wunsch un ertfüllt iıh nicht, hindert
das Unglück nicht un hindert’ und AuUusSs solchem Ja und Nein erwächst die
NEUEC, höhere Gestalt der Probe.‘‘1

Die gleiche Art des Vorgehens können schon den Anfängen der
Menschheit der Geschichte VO Fall der Stammeltern, feststellen. Und
vielleicht WITr C111 besseres Verständnis Seiten der Erb-
sünde un: der Erlösung, WIC. diese Kigenschaft der göttlichen Vor-
sehung.SCHAUECT überdenken.

Die Ursünde und ihre Folgen
Worin bestand eigentlich die Sünde der Stammeltern? Sie mißtrauten

(zott un: SC111E6MN liebevollen Absichten undverweıligerten ihm den Gehorsam.
S1e glaubten CS besser Wie (sott wollten S1C SCLN, wWwW16e6 der Ver-
sucher ihnen ZUgeraunt hatte eın W 1C Gott; damit konnten S16 ohl
nıcht dafß s 1 Gott Macht un Herrlichkeit gleich würden azu
Wäar ihre Kenntnis V'O:| Gott doch wohl klar ber s ]C glaubten, s 1E Wäaren

imstande hne Gott fertig werden. Sie würden ihr Leben nd ihr Schick-
al die C199 6110 Hand nehmen. Sie würden 6S fertigbringen ihrem Leben
Festigkeit Sicherheit und Erfüllung auf CLOCNEIN Weg un: ohne Gottes Hilfe

verleihen, W1C (zott ohne remde Hilfe auskommt Ihre Erkenntnis
würde dafür >>  SCHUS  to] unterscheiden w as für S16 gut oder bös Sije

Martıin Buber, Das Volksbegehren, i In TNMEINOT1AaN Ernst Lohmeyer, Stuttgart 1951,
Ders Sehertum, Köln 1955, Jakohb Hegner, Kap
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WUurden Ibs das Heil erwerben, aus CISZCHNETKraft; S16 würden sich
selhbst erlösen, ohne Gott, unabhängig VO  an Gott

Und W as tat Gott? Er überliefß S IC ihrem Wunseh. Sie würden C111 ohne
Gott, nicht ı Wirklichkeit s e könnten ıJa ohne die ständige Kiınwirkungund Hilfe Gottes nicht bestehen aber doch für ihr CISCHNCS Erleben. Sie
würden sıch selbst erlösen$ W1:6 S 1IC Ccs selbst gewollt hatten.Sie
verloren also a ]] die übernatürlichen Gaben un besonderen Hilfen mıt enen
S 1C (sott ber das der menschlichen Natur Zustehende hinaus begnadet hatte.
Sie gerleten die Gottferne miıt allen ihren Folgen. Der vertraute Verkehr
mıiıt (GSott hörte auf Sie merkten Gegenwart nicht mehr ı den Dingenihrer Umgebung nd ı CISCHCH Herzen: der Blick ihres (GFeistes wWar stumpf
geworden, W 1IC aqauch die raft ihres Herzens gelähmt WÄäarLT,. Kıs War ihnen,als Wäaren s 16 wirklich sıich selbst überlassen, als mülfsten S 1 SaNz allein auch
die letzte Gründung ihres Daseins leisten und alg hinge alle Sicherheit
von innen selbst ah Was s IC aber da überkam, War nıicht die erhoffte hoch-
geMUVbe Freude 1908  a ErTUNSECNEN Freiheit. Sie überfiel die Angst, die
Aaus dem tiefen und innersten Bewußfstsein W IC en Gespenst aufstieg, als S 1C

verspürten, daß S16 dieser dringendsten aller Aufgaben, Aufgabe,
jeden Augenblick gelöst werden mu{l und auch nıicht den kleinsten Aufschuhb
duldet, nıcht gewachsen '‘CIl.

stand also der Mensch VOT der Forderung, S1IC  h selbst erlösen, aus

CISCHECT raft ZUF vollkommenen Selb stverwirklichung un damit ZU Glück,
ZU Frieden des Haeils gelangen. Die Geschichte der Menschheit nd ı-
besondere das Ite Testament geben uns Zeugnis VO  F diesem ]iUummer wieder-
holten Versuch der Selbsterlösung un: VO SC1INEMM Scheitern. Aber alles
Scheitern bringt den Menschen nıcht azu VO  } diesem Unternehmen abzu-
jassen. Er ann CS —_ nicht Denn 116e kann darauf verzichten, sich
selbst gelangen die Zerrissenheit un: Uneinheit überwinden
und aus C1NeTr ungetrübten Einheit heraus leben und heil SC1M. Diesie
Aufgabe 1äßt sıch VO  e Wesen nicht trennen. Er kann auf S1C niıcht
verzichten sich nıcht mehr s 1C nıcht kümmern. Immer wlieder, aus C1INEIN
NNneren Zwang nNeraus unternımm ‚vn den Turm hoch bauen daß

sich des Himmels bemächtigen onne (Gn 11) Nie aber gelingt ihm

Ersatz für Gott

Weil der Mensch sich SCLNET Aufgabe niıcht gewachsen fühlt sieht sich
ach Hilfe ber 6S soll e1H6 Hilfe SCIN, die SC 1116 Selbstherrlichkeit nıcht
antaste die keine allumfassende un vorbehaltlose Unterwerfung VO'  S ihm
fordert. Deswegen wendet sich W 16 Von selbst die Mächte dieser Welt
Ihnen kann als selbständiger Partner gegenübertreten; haben 51C ih doch
nıcht geschaffen. Sie MOS mächtiger SC aqls C aber SC Sein istihm
C170eN und Inm nicht oder weniestens nıcht Sanz VO  en ihnen. Darum hat
auch ihnen eLiwas geben I1 VOL sS1IC nicht Mit Leeren Händen, als
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unnutzer Knecht, W16 das (eschöpf VOLr dem wahrenGott steht, völlig an-

SCWIESCH auft Gnade und Güte Gewiß liegt Widerspruch i diesem
Unternehmen Diese Mächte IL1LUSSEN gewaltig un gTOfS SCHMN, dafß S16 dem
Menschen wahre Gründung e1in un: wahres eil schenken V'  ı
Zugleich aber wird vorausgesetzt, SC schwach un: schr auf den
Menschen ANSCWIECSCH, da{fßs Einflufß qauf «S16 SCWILHDCH un S16 untier Um-
ständen 5099  » nötigen könne. Dafß aber Mächte, die Gründung 1 Sein un:
Heil A verleihen vermöchten, ihm ı SAaNZ unsagbarer C156 überlegen SC 1N

müßten, das hat der Mensch i verspürt, und hat dieser Erkenntnis
dadurch Ausdruck gegeben, da{fßs s ]C qls göttlich verehrte Denn 1Ur das
Göttliche i1st Tählg, Gründung un Heil schenken

Die KReligionsgeschichte un: die Geschichte sraels ZCISCH 115 VO  > wel-
chen Mächten der Mensch die Hilfe bei SCIHELTr Selbsterlösung erwartete C
arcnmn solche., die ihm das Gefühl erweckten, als SC1 der Zwiespalt SC 11165

Se1inNs aufgehoben, { ] 1[] Dasein gesichert un: allem, w as ih bedrohen
könnte. überleven Ha 151 darum ZUerst alles, w as den LANECTEN Widerstreit
der CISCHCHN Kräfte autfhebt und dem Menschen Einheit vortäuscht der
Rausch allen SE1INEN KFormen hıs Au todessüchtigen Selbstvernichtung
Darum spielt der Geschichte der KReligionen E große Rolle ber
diese Einheit kommt 1Ur durch den Verlust des Bewufstseins un: der Frei-
heit zustande: statt sich SCWHINNOCIL, verliert sich der Mensch 1Ur noch
mehr. Deswegen bringt ihm das Erwachen die Vergeblichkeit SC1IT1LES Bemü-
hens und den Jammer 11165 Daseins UL och schmerzlicher ZU Bewußflt-
SC 1TIL.

Kerner strebt der Mensch ach Kraft un Gesundheit SC11N6S Lebens 13581
ach C116 zahlreichen Nachkommenschaft die SC Iun der Vergänglichkeit
entreißen so1l Darum die WÄeLT verbreiteten Fruchtbarkeitskulte, die
gleich das Vergessen sexuellen Rausch verschaffen Schließlich ann das
Bewußfstsein der CISENCN Mächtigkeit, das dem Menschen dadurch gegeben
wird da{fß Ansehen und Geltung gelangt, ber andere herrscht und s 16

nNnter W illen zwingt. Da kann CI auf sich: selbst stehen
und au CISCHCF Vollmacht handeln und auch SC1IL Das Mittel aber,
Genufßs und Macht erlanven 1sSt der Reichtum Daher wird allgemeın
erstrebt

Schliefßslich ann dem Menschen höheren Kulturen das Bewußflßtsein der
HCI CIL Geistigkeit durch die der allgemeinen menschlichen Geistige-
Ieit teilnimmt das Gefühl der W eltüberlegenheit verleihen denn diese
Geistigkeit steht ber der stofflichen Welt erkennt ihre Gesetze und VCeI-

INnas  I] s 1C den Dienst der Daseinssicherung Un Daseinserhöhung stellen
Ks 1st die Bildungsreligion die SEe1ITt den Tagen der Antike LININeLr wieder ihre
Anhänver gefunden hat Dazu am der ult der größeren Verbände, durch
die sich der Mensch getrage und beschützt fühlt, W 1IC SiIppe, Vaterland der
die Menschheit. In irgendeiner Korm findet sich die Vergötterung dieser
Mächte überall, weil überall der Versuch gemacht WLr  dl, sich selbst
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. GeschenkteSelbsterlösung
lösen, und der Mensch glaubt, wenn C schon allein nıcht VeErmO0SE, SC 1

doch azu mıiıt der Hilfe dieser Mächte imstande, die ihn selbst iLMN Cc1Ner

etzten Würde als Mensch qls Person trotzdem ' nıicht beanspruchen nd
darum Unabhängigkeit und SCLNEIL Stolz nicht antasten können D

Die unmösoliche Aufgabe
W ollte der Mensch den Frieden un das Heil besitzen, mujfste sicher

SC1MN da{fßs LININET un überall SC1LMN VWille verwirklicht werde Dazu mü{flte
mächtiger SC11 qals aqalles ihm Entgegenstehende Vergeblich hatte dieses
Ziel mi1t Hilfe der Weltmächte verwirklichen versucht Immer Wäar C 11}

Streben durchkreuzt worden Wäar gescheitert zuletzt wen1ıgstens
Tod Kıs gibt 1U  —- W illen der sich und überall un SCHCH

alles durchsetzt weil ohne oder Sdi  C SC iın keine Mächtigkeit o1ibt och
geben annn den Willen des wahren (sottes Wer die Sicherheit SCWANNET,

und jeder e1t diesen Willen auf CLGFr Seite haben der Waltt

des wesentlichen Erfolges WAare des Heiles sicher ber W1C6C vermöchte der
Äensch die Herrschaft ber diesen Willen gewinnen ? Weil sich bewußt
W. da{fß 1e5 116 erreichen könne, hatte sich Ja den leichter beein-
Hussenden W eltmächten zugewandt

Mit dem W illen e1N€Ss anderen personhaften W esens un: allem
werden A4AUus der Tiefe her da{$ Ccs auch keine Möglichkeit der

Unstimmickeit un des Zerwürfnisses mehr gibt azu führt 1U  _ € ]] We
der Weg der vollkommenen Liebe Die Liebe bringt Personen ihrer
Mitte ZUSAIMNMCN, aßt den Liebenden den W ıllen des andern W1©6 CLNECN SC-
116 übernehmen un: alle Dinge V'UÜ  — sSC1LHECIN Gesichtspunkt her beurteilen.
Woaollte der Mensch SC11 Heil erreichen, müßflte selbstloser Liebe
(1 kommen dessen Wiıllen qls heilie und I1Ner richtig und gut C 1° —

kennen und ih 1ebend übernehmen den WVillen (sottes ZzUuU—

chen. Dazu War aber er Mensch der Gottferne., der Mensch, der sich
selbst erlösen wollte, a nicht rähig. Nichts lag dem VO der Daseinsangst
Gequälten ferner qls die selbstlose Luebe Zudem hatte sıch C 111C Erkenntnis
VO (Gott durch den Abfall sechr verdunkelt un: das Bild das sich
(Gott machte, Wr allzu menschlich un konnte keine Luebe erwecken, S()

dern DUr Anvost Gottes forderndes Gebot mu{ifste 19808 COr Selbstsucht 16

C116 Bedrohung Selbständigkeit nd C111L6S5 Glückes vorkommen (Gott
War das unübersteigbare Hindernis, auf das bei all SC111LCN Wegen
Glück stiefs Wie sollte ıhn da Lieben! Er Wäar der Feind dem sich höch-
stens AUuS Ancst unterwarf Wie konnte Liebe SC1INEIN W illen WIC als

übernehmen W'! doch fürchtete siıch dadurch a verlieren !
Durch viele WFehlschläge un Leiden Wäar der Beweils erbracht da{fs der

Vgl Brunner, Die Religion. Eıne phılosophische Untersuchung auf geschichtlicher
Grundlage. Freiburg 1956, Herder.
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Mense S1IC  h Ibst nıchterlösen Sabb tr Heil ten
könne (Heb ÖIE.) Der Ausgangspunkt selbst, VO demAaUs die Krlösung
erfolgen muÄlste, innersteMitte bedurfte zuerst der Erlösung Sie aber
ıst dem Menschen durch Auflehnung (sott entglitten. Er 1st sich
selbst entIiremdet und hat sich nicht mehr ı der and Deswegen vermas
nicht sich selbst erlösen: azu müßte bereits erlöst SC111, S0 stand nd
steht der Mensch VOLr der unmöglichen Aufgabe Er VErIMAS S16 wesentlich
nicht eisten und mu{fß S L doch bei Strafe endgültiger Verlorenheit ertüllen

(Jottes Absichten
Gott hatte dem Menschen VW illen gelassen un ih: beim Wort g...

ber durfte (Gott solches tun doch wußflte da{ß ihm damit
ELW as auflud wäas ber SPC1N€ Kräfte ging? Ist Gott hämisch un: schadenfroh
W J} der Mensch, da{fß sich dem, auch verdienten Mißgeschick
freut ? Kın solcher (Sott E nicht besser als der töriıchte un eigensüch-
tıge Mensch: WäaTtre Götze!

Ja, C5S, wWenn nicht ZW61 Tatsachen A dem anderes Gesicht
gäben Einmal 1ä1St sıch diesem Vorgehen Gottes die geradezu peinliche
Rücksicht erkennen die (sott auf die Freiheit un! Selbstbestimmung des
Menschen nNnımm Er ZWINST sich nıicht autf Wenn schon .1NeIN Geschöpf
Freiheit un: Selbstbestimmung verleiht, meıint ETrNST. HKr nımmt

abe nıcht beim ersten Mißbrauch wlıeder zurück. Die freie Anerken-
NUungS mußsomit eLWAS Großes SC1LN, da{fß ihretwegen ott die Ge:
schichte der Menschheit mıiıt ihren Verirrungen i auf nimmt. (Gott weilß:

aufgezwungenes el WäÜ. kein eil
Und das zweite: (Gott verwarf nicht den Anspruch des Menschen auf

Selbsterlösung. Dieseentspricht Würde als Person. Die Erlösung soll
ihm nicht ohne ihn W 16 11 I1N Dine zugesprochen werden Vermessen und
vergeblich Wr der Versuch, 1e65€ Selbsterlösung ohne, J Gott
W16 10NCI1 aub sıch reißen.

ber ıst das nıcht unaufhebbarer Widerspruch, 11© geschenkte Selbst-
erlösung ? Auf der en Seite kann das Geschöpf Gründung und SC 11

‚e1l NUur durch ott finden Denn Sein kommt ihm ' e]  aNnz VO  am (S9t£ Z
Gott ıst der Grund SC1116S5 Daseins un durch ıhn steht der Mensch te
un Sicher Sein Auf der andern Seite sollte der Menösch sich selbst
lösen weil O: Würde als Person A  e ıst um: weil C selbst

gewollt hat Kremd- un: Selbsterlösung stehen sich gegenüber und diie
1116 scheint die andere auszuschließen. Eıs möchte WECENLSCI UILSTINLLS _

scheinen 1N€ I Turm hoch bauen, dafß VO ihm den Himmel
StUrMeEN kann alg unternehmen, beide miteinander VCIC1NEINN

ber w as Hr den Menschen unmöglich, undenkbar ist das 1st für Gott
in et Leichtes Und was sich unter Dingen un: unpersönlichen Mächten wıder-
spricht das 1543+t sich auf der Ebene des Personhaften der Verhältnis



Geschenkte Selbst SUNS

vVvon ott den Menschen nicht NUur9 sondern ordert sich ‚gegen-
se1ltig aus SC1LIHLECIIL Wesen. So ıst CS jedenfalls 1er Darum konnte Gott den
Menschen SC 1E selbstgewählten Irrweg gehen lassen. Erst der Mensch
eingesehen hätte, da{fß alle Wege ZU Selbsterlösung  5° die eingeschlagen hatte,
MNUur Holzwege sind. die 1116 1115 KFreie führen, erst dann würde sich azu
verstehen, den CINZI5C Weg gehen, der ZU Ziel führt Ein unglaubhaf-
ter nd schwerer Weg, der Weg der geschenkten Selbsterlösung!

Die wahr Selbsterlösung
Gott sandte sSC1NECMN CINZISEN Sohn als Menschen diese Welt Als

besafß alle Macht sich selbst als Menschen i Sein gründen. Aus ge1INer
tieten Geborgenheit heraus vermochte 65 als Äensch Gott und die Men-
schen selbstloser Lnuebe umfassen Diese letzte Liebe machte iıhn ZU

Bruder aller Menschen der ihre Stelle einnehmen und S16 vertreten durfte
Denn Liebe drane durch die Macht ihrer Selbstlosiekeit his ZU Mitte
ihres e1NSs VOL un übernahm ihre Anliegen als SEe1Ne CISCHECN Dies tat C mit

solchen Kraft der Aneignung, setizte sich 1ebend mächtig und
wirksam ihre Stelle da{(ß 1e] tiefer aus ihrem CISCHCH Ursprung han-
delte aqals s1C selbst ihrer Selbstverlorenheit JE hätten tun können Kr
vermochte C5S, diesen durch die Gottesferne kranken Ursprung heilen
a Christus unNnser Bruder 1ST das 15ST darum eLwWAaSs Wirkliches, da{fß die
menschliche Bruderschaft durch Fleisch un Blut dagegen W16 ohnmächti
unwahr und nıchtig erscheint (Mt ‚ oU) Durch “{ ] 11C Liebe wurde Zzu

vollkommenen Vertreter der Menschheit:; ZU Mittler ihres Heils, der mehr
AuUuSs uUuNsSeTeIN Kigenen handeln konnte aqals wWwWITLr selbst.

Für uns übernahm Aaus Liebe die unlösbare Aufgabe der Selbsterlösung
Und C unternahm s1C unter den gleichen Bedingungen, unter denen S16 der
Mensch bisher lösen versucht hatte wWwWAar Wäar auch als Mensch durch
die Zusehörigkeit 7U Person des Sohnes wesentlich mit dem Vater verbun-
den ber ns übernahm alle Kolgen (sottferne bis ZUuU Jodesangst

Olbere und Z gefühlsmälßigen (Sottverlassenheit Kreuz Irotz aller
Widerstände VO außen un aller gottfeindlichen Welt ihm dro-
henden Leiden ieß sich nıcht der Vereinigung MI1 dem W illen des a-

ters nd der Selbstlosigkeit SCINCLI Liebe LIT'C machen der auch LUr

geringsten erschüttern. Nie hat versucht, dem schweren Weg des (GSehor-
Ss.ams auszuweichen, och wollte CLNC Macht ‚„Oder irdische Mittel dazu
gebrauchen, sich Anerkennung und Gehorsam C  CN., Erwulste,

dieser Sache waTrTe CLn CErZWUNSCH Krfolg der größte, der zerstörende
Mißerfolg.

Der Wille des (Gottmenschen WAäar ausgerichtet, W 16 CS der Wille aller
Menschen hätte SC sollen Kr War mıiıt dem W illen Gottes VO vornher-
C111 vollkommen Übereinstimmung, nicht MNUuUr VO  w Fall Kall sondern
Aaus innerster und orundlegender Haltune Hier hatte CN Mensch SC 111C Auf-
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gabe vollbracht ohne Abstrich Fehl W iın Mensch ıt
sich selbst i vollkommener Übereinstimmung: denn der Mensch istmıtsich
selhst 198808 ann Übereinstimmung, WEINLN C frei und bewußt das ist, was

Von Wesen ıst, (Gottes Geschöpf. 165ist aber 10108 da, WO der W ille:
(GGottes für ihn Erster Stelle steht

Das scheint zunächst 116 vollkommene Selbstaufgabe bedeuten nıicht
mich geht sondern (Gott ber dieser (sott ist wesentlich Liebe

die das Beste für den Menschen ıll C111 Heil (Rö 28) Auf das eil geht
aber auch der wahre, der tiefste Wille dies Menschen Ist durch selbstlose
Liebe MIit diesem lebenden illen (sottös verbunden, ist uch der mensch
liche Wiılle VO  ea} dem Fluch des Scheiterns erlöst ennn Gottes W ille genht
untehlbar Erfüllung

Die Teilnahme der Erlösung
ber W as hilft CS den übrigen Menschen da{fß Auserwählter unter ihnen

die KErlösung erreicht hat un ZWar Aaus CISCHCF Kraft? Es würde für * ] (

chts bedeuten ständen die Menschen W16 die ‚eblosen Dinge nebeneinan-
der, ohne der Zusammengehörigkeit fähig SP1N. ber der Mensch qls Geist-
PCrSoN ist offen, ann Einflüsse un Mächte ı sich aufnehmen, niıcht 100088

50, W166 die Dinge VO physikalischen Mächten beeinflufßt werden. Er kann
sich Fremdes geistig> und 6S frei innersten Sein einverlei-
ben, da{fß ı v >> C1115 mıt ihm wird, aqals sSC1 CS ihm selbst eNtSprun -
SCNH. Darauf beruht ıja die Möglichkeit der KErziehung, der (+emeinschafit nd
der Bestand der SANZCHN Kultur. Gerade infolge SCLHCLC Selbständigkeit VeLr-

mMag der Mensch Einflüsse un Mächte und Haltunsgen frei ı 1 e1in auf-
zunehmen, W16 s 16 auch frei ablehnen ann.

Deswegen annn jeder Mensch sich die erlösende Tat die Christus für alle
und darum für jeden vollbracht hat un durch diese Aneignung
ZU mıiıt Christus sich selbst erlösen. Nun aber erfordert jede Anmelig-
NUNS wesentlich den unmittelbaren Einsatz menschlichen Schicht die
m1T dem anzueignenden Gut gleichen W esens ISt, un erst durch S16 hindurch
der Person. Außere (Güter ann 18851  > auf z entsprechend äußere W eise
übernehmen. Fremde Sachkenntnisse macht ma  w} sich durch das Bemühen
des Verstandes Alles dieses erfordert kaum die abe SC1NECTr selbst.
Anders ıst schon mıiıt der UÜbernahme von Lebenserfahrung und Weisheit:
516 wenden sıch die Person des Menschen und ordern persönlichen
Einsatz.

Die Erlösung betrifft aber WI1IC das eil wesentlich den Menschen
his ZUT ınnersten Mitte Person. Nichts dart qaufßer ihrer befreienden
raft bleiben. Die Aneignung E1 solchen, zuerst un unmittelbar die
Seinsmitte des Äenschen Person betreifenden Virkune annn SOMML I1UTE

auUuSs C1ILELT (G(Gemeinschaft miıt dem Erlöser erfolgen, die das SANZC e1in des
Menschen einbegreift Von SEe1LEN OChristi her 1st diese Bedingung durch die
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rte Lieb den Menschen üullt Er 1st bereit allen CNn
Früchten SCINET Erlösung teilzugeben. ber diese Teilnahme kann nichtauf
mechanische un! unpersönliche Weise geschehen. Das entspräche nicht dem AL TEDEWesen dessen, dabei geht. Das entspräche: VO allem nicht der
Achtung un Sorgfalt, die Gott der persönlichen Freiheit SCINET Geschöpfeentgegenbringt.

Nur der selbstlosen Liebe x1bt sich der Mensch als Person, als dieser
Kinmalige un darum Sanz un ohne Vorbehalt Anteil Christus un AIn

erlösenden Tat gewährt darum 0898  — 1ESEe Liebe Sie verbindet den
Menschen als SaNZEN, mıiıt allem, W as ln ıst un wollen kann, VoO 1Ner
nersten Mitte her mıft dem Herrn. Damit Wit‘d,‘ SO weiıt dessenLähig ist, der
christusliebende Mensch alles dessen teilhaft, W as Christus besitzt, also auch
der Gesinnung des vollkommenen Gehorsams f} den Vater.

Geschenkt und doch 31genstes
Durch diese hingebende Liehbe Christus werden ZWEE1 BedingumgenTüllt die sich scheinbar widersprechen un die auf den mehr äaufßeren Schich-

ten des Menschen auch tatsächlich nicht V£ICLNESN sind Der Mensch wird
erlöst nd erlöst zugleich sich selbst Denn die Liebe, SOWELT s 1C selbstlos
un echt ıst, ıst zugleich Geschenk un eigenste Leistung des Lie-
benden. Liebeıst 111C verdient. Denn ihr Ausgangspunkt, die iNNerste Mitte
des Menschen, liegt VOT dem wählenden und leistenden Willen. ber diese
Mitte ıST auch 1IN Besitz Freiheit die über die Freiheit dieses Willens
weıt hinausseht Indem (Gott durch das Sakrament der Taufe un SC1ING
Gnade dem Menschen die Liebe Christus dieser Seinsmitte schenkt
schenkt ihm die Möcglichkeit ZUrT Selbsterlösung (Gnade ist Ja erleihung
von Können, Verleihune der Möclichkeit CISCHNCM Heilstun, die der
Mensch AUS sich nicht besitzt

Diese geschenkte Selbsterlösung ist dem Menschen mehr CISCH alg
WENN s 16 AUS sCcC1INEN natürlichen Kräften geboren wWwWäare. Die Gnade erschlie{(st

ihm Bereich des Selbstseins, den natürlicherweise nicht besitzt,
Läßt ihn 4a4us Tiefe heraus handeln, die Gott ı ihm PTSE eröffnet. UÜber-
haupt schenkt Gott anders, als WIT Menschen untereinander tiun. Wir kön-
nen allerlei Dinge schenken. ber diese Dinge sind uns Grunde fremd
und bleiben e6s auch. Was ihnen uns Ia} werden kann, das ist das
Menschliche., dessen JIräger un: Symbol S1C sind, die Anteilnahme, das Wohl-
wollen, die Güte, die Liebe Menschliches annn uns vollem Sinn CISCH
werden. ber die Menschen, die unls solches schenken, bleiben uns TOLZ aller
Gemeinschaft och irgendwie gegenüber;: S1IC siınd andere Eine letzte Fremd-
‚ e1t [E sich 116 überwinden Denn S1IC können die Kraft und Mächtigkeit
UNSeTE Selbst das ihre Geschenke enigegennımmt nicht unmittelbar
rühren. Dieses selbst bringen W Ir ZU Kmpfangen 1UNnmMer sehon MI1 CS be-
SUumm die Tiefe und die Echtheit der Aneignung.
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Anders ist:CS hbei (sott Krschenktuns 115 selbst. Er schenkt nıcht 3ußere
Dinege, sondern auch die Mächtigkeit, s 1C uils aNZUCISICN., Er schenkt die
Macht und das Können des Selbstseins Das Iannn kein Tensch und überhaupt
£e1nNn Geschöpt Das annn DUr der Schöpfer Weil Christus (s0tft ist schenkt

uns nicht 1U die Erlösung W 16 unter Menschen Dinge als Geschenk
sibt, sondern uch das Vermögen, für S 1C offenzustehen, S16 anzunehmen
11N: uils CISCH machen. S0 wird die KErlösung ı allem r£1N€ CGnade un:
PeE1HNCS5 Selbsttun zugleich. Was Gott un  N schenkt, ist uns mehr C155  9 als
w as WILr uns selhbst C15NEN, weil die Möglichkeit der Aneignung V O1  > Gott,
un VvVon ihm allein kommt. Der Schöpfer steht eben C1NeIN \Gesc'hö Pf6n nmicht
gegenüber W 1ie Menschen untereinander, sosehr C oder vielmehr weil

Sein unendlich VO  —_ iıhnen verschieden ist. Erlösung durch Christus
ıst 1so nıcht Fremderlösung In SC1INEEF Liebe ist Christus für uNls C1INn Frem-
der Er 1st uns näher als uns selbst S1e ist vielmehr Selbsterlösung, un
Z2W ar Ee1L11EIIL (Grade W 1C - C der Mensch natürlicherweise 1116 hätte voll-
bringen xönnen Wäre die Selbsterlösunege aus CI Krait auch möglich
5 C WAaTrT® nicht tief und IS WI1IC die durch 1iebe an eel  O —

nete Krlösung durch Christus Dadurch ist aber das Grundanliegen des Pan-
+heismus die INN1ıCSTE Verbindung mi1t auf die allein heilbringende
Weise erfüllt un übererfüllt

Die bleibende Aufgabe
D 16 KErlösung ist auch dadurch Selbsterlösung, weil der der Taufe ge._

heiligte un ZU Selbsterlösung befähigte Mensch die heilende Krafit
Christı durch SC 111 christliches Leben auf alle Gebiete SC 11165 Seins und Le-
enNns ausdehnen soll Die Liebe Christus, nd ı ıhm Gott, ist gleich-

den menschlichen Bereich gerückt; Gott 1St 980881 ahe (Rö 10, OI£.)
(GSott trıtt uns jJetzt als Mensch gegenüber, als Mensch, en Ina verstehen
kann, dessen Gedanken und Kinstellungen Ina  u} nachzuvollziehen verm35$,
der miıt all dem ausgerüstet ist, w as Liebe erwecken kann, miıt der selbst-
losen Liebe jedem Menschen. Wer mIT Christus Gemeinschaft T}

und sich S Gesinnungen 1LININCLI mehr aneignet, em vollzieht sich
ftortschreitend. die Erlösung. Dafß diese aber zugleich aqals Geschenk beginnt
Wn DUr el beginnen kann, das zeigt die Taute . das Sakrament, das nicht
2008 menschlicher Kraft, sondern aus Christi W illen. un Kinsetzung ZzU.

Krlöstwerden befähigt. ber auch weiterhin bleibt das Können des Heils-
funs geschenkt, bleibt Gnade Nie wird der Christ ı Lauf SC111C5S5 ebens
ihrer unbedürftig. Mit ihr verlöre sich selbst als erlösten Menschen.

Die. fortschreitende Übernahme der Gesinnungen Christi bleibt ı Wider-
streıt miıt 100 dem Menschen angeborenen W illen ZULC Erlösung Aaus e1gener
Kraft ohne Li»ebqsgehorsam SC ott Diese erscheint dem natürlichen
Menschen 11ININEeT :noch als verdemütigende Selbstaufgabe, CSMn die S1IC.  h
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auflehnt. Im Kamp{f miıt diesem Willen muß sıchdie Freiheit und Aufrich-
tigkeit der Liebe Christus iINer wlieder bewähren Deswegen gleicht der
Weg des Christen dem Weg des Gottesvolkes Alten Testament. Nur
durch Prüfungen un: KRückschläge hindurch erreicht SC Ziel Kıne ı
weitergehende Absonderung VO dem Bestreben der Welt mu{ vorsichgehen,
nıcht durch 5 äulsere Irennung W 1C Alten Bund sondern durch
inNeren Auszug AUS dem Agypten der C155 heidnischen Selbstsucht
die Stelle dieser natürlichen Einstellunge mu die Gesinnung Christi TeLeEN
(Phil der Christ mMu durch die Liebe e1NSs MIt Christus werden, dafß
nıcht mehr lebt sondern Christus ihm (Gal 20), W16 ZWECEL1 Men-
schen, die durch wahre Liebe verbunden sınd, geIsSLLg mIt- und ineinander
leben nd  1IUNINETr das gleiche wollen. Einen CFINSCPCN Weg der Aneignung
alg durch die Liebe gibt nicht, weil 1er wesentlich Letztes und
Tiefstes Erlösung und eıil geht

Damit ISTt der W unsch der Stammeltern, vermessener Wunsch, doch
verwirklichtworden. Wie iı ıst auch hier der CUC Weg, der durch das
Eerste Versagen notwendig wurde, schwerer. ber ist auch glorreicher. Er
ist C111 Erweis der unausdenkbaren Liebe Gottes, 1e€e 1 Christus menschlich
verstehbar wurde und uNs nahekam. Diese Liebe bejaht aber auch ganz und
ohne Vorbehalt die Würde der. geschaffenen Person un hat inr Rechnung
getragen. Die Menschhieit hat sich i Menschen Christus seibst erlöst. Und
durch den persönlichen Anschlufß den Erlöser wird jeder einzelne Mensch
azu befähigt, sıch selhbst erlösen, aber der raft des durch Christus
geschenkten, übernatürlich erhöhten Selbstseins

Erkenntnisse AuUus Erfahrungen mI1t Taub Blinden
IJEGMUN

Das Kxperiment künstlich gFesetZLEr Substanzverminderun Substanzaus-
tausches und Substanzumordnung, das sich ZU Klärune der Kraven nach
dem Wesen tierischen Lebens als überaus fruchtbar CEWIESCH hat kann e1mM
Menschen dieser Korm nıcht angewandt werden Indes brauchen WLLEr nıcht
SANZ auf die Vorteile dieser Methode verzichten WAäar nıcht theore-
tisch wissenschaftlichen Gründen vielmehr Lebensbedrohungen be-
SCZNECN Un: C1M wenırestens ocemindertes Leben ermöglichen 1ST der Chirure
7E oft iolgenschweren Ausscheidungen ebender Substanz TEZWUNFE Krei-
Lich NUur WENILSC Männer W1C NRene Leriche, den (Gustav VO  — Bergmann ‚„den
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